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Vorwort


Jimmy, geb. 1931 in Marion, einer kleinen Stadt in Indiana, USA. Er liebte Motorräder und schnelle Autos und spielte die Hauptrolle in drei legendären Filmen der 50er Jahre:




	Jenseits von Eden


	Denn sie wissen nicht, was sie tun


	Giganten





Wie ihr sicher bereits bemerkt habt, spreche ich vom Filmstar James Dean.......


So hätte mein Einstieg in meinen ersten Vortrag sein können. Stattdessen hat es sich ungefähr so angehört: „Liebe Klassenkameraden und Herr Iten (Klassenlehrer), ich begrüsse euch zu meinem Vortrag über das Leben von James Dean ....“


Zu meiner Schulzeit waren Vorträge selten. Während meiner Sekundarschule musste ich nur diesen einen Vortag halten. Der Vortag war in Ordnung und relativ gut angekommen. Mit jetzigem Wissensstand muss ich diesen Vortrag natürlich als langweilig klassieren.


Der Aufwand, den ich dafür betrieben habe, war enorm. Ich war so schüchtern und nervös, dass ich extrem viele Notizen hatte und zusätzlich noch alles auswendig gelernt hatte. Es war nichts spontanes. Es war nur eine sehr anstrengende Pflichtübung. Es hat mir auch keine Freude bereitet. Ich war die ganze Woche davor bereits belastet und hinterher nur froh, dass es vorbei war.


Später während meiner vierjährigen Lehrzeit musste ich keinen einzigen Vortrag halten weder im Geschäft noch in der Schule. Das erste Mal, dass ich vor Gruppen stand, war im Militär. Da musste ich mich, diesmal als Panzergrenadier-Korporal, wieder vor Leuten präsentieren. Auch da musste ich viel Aufwand betreiben.


Anschliessend konnte ich mir während der Ausbildung zum Karate-Instruktor in Südafrika viel Erfahrung aneignen. Richtig los ging es, als ich meine eigenen Schulen in der Schweiz gründete. An Vorführungen und internationalen Trainingslagern musste/durfte ich immer wieder meine Ideen und Interessen „verkaufen“. Mit den Jahren habe ich gelernt, dass ich das gut kann und mich vor Publikum wohl fühle.


Wie du sehen kannst, war ich überhaupt kein Naturtalent in Sachen Vorträge halten. Durch viele Gelegenheiten vor Publikum zu sprechen, gelang es mir Freude, daran zu bekommen. Die guten Nachrichten für dich sind, wenn ich das lernen konnte, kannst du das auch.


Zuhörer Seite


Die letzten zehn Jahre habe ich an Schulen und Hochschulen Ausbildungen abgeschlossen. Dabei musste ich feststellen, dass es sehr wenig gute Referenten und Dozenten gibt. Die meisten haben uns Studenten mit hundertseitigen PowerPoint Folien „totgeschlagen“. Immer wenn so eine Präsentation nach dem Mittagessen stattfand, bin ich regelmässig eingeschlafen. Andere haben an ihrem Laptop gespielt oder sich anderen Aufgaben gewidmet.


Darum habe ich mich jetzt entschlossen, ein Buch zu veröffentlichen mit den wichtigsten “Geheimnissen“ damit alle, die Vorträge machen (müssen), sich eindrucksvoll ausdrücken können. Vielleicht hilft es auch jungen Lesern bei ihrem ersten Vortrag, mit weniger Aufwand als bei mir, voll zu punkten.


Paul Baumann
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Ein bekannter Redner hat einmal gesagt:


„Als meine Freunde immer wieder sagten,


dass aus mir nie ein grosser Redner werden


würde, beschloss ich, etwas zu tun:


Ich ging hin und suchte mir neue Freunde!“







Einleitung


Eine Last


Ein Referat halten wird auch als Vortrag halten benannt. Das heisst, ich muss etwas vortragen. Darin ist das Wort tragen enthalten. Wie das Wort bereits aussagt, ist das für viele eine Last. Die ganze Übung belastet, sie hat ein Gewicht. Viele lassen sich durch das Gewicht klein drücken. Die meisten Personen, die ich in vielen Jahren kennengelernt habe, reden nicht gerne vor Publikum. Es gibt auch viele Chefs, die das nicht gerne machen.


Heutzutage ist es für viele Berufstätige nötig, Referate zu halten. Es gehört zur Position, nur wird dir nicht gezeigt, wie das geht. Du kannst auch nicht üben. Es wird erwartet, dass du das einfach kannst. Das ist eine völlig falsche Annahme. Ein gutes Referat zu halten, muss gelernt werden. Einige haben gelernt damit umzugehen und die Referate nach den gängigen Methoden abzuhalten. Das macht meistens keine Freude, weder für die Referenten, noch für das Publikum. Das Publikum ist meistens freundlich und dem Vortragenden wohl gesinnt. Das schon darum, weil keiner aus dem Publikum die Rolle des Referenten übernehmen möchte. Ein guter Vortrag kann jedoch Freude bereiten, für den Vortragenden sowie für die Zuhörer. Das Ziel dieses Buches ist es, euch die Freude und die Kunst eines guten Vortrages aufzuzeigen und natürlich euch zu motivieren, gute Vorträge zu halten.


Eindruck


Für mich muss ein Vortrag einen Eindruck hinterlassen. Dafür ist der Vortragende verantwortlich, indem er etwas ausdrückt. Vom Redner muss eine ansteckende, anziehende Ausstrahlung ausgehen. Das bedeutet, dass durch einen guten Vortrag etwas ausgedrückt und mit dem Publikum geteilt wird, was wiederum jeden einzelnen der Zuhörer beeindruckt. Es ist fast etwas körperliches. Bei einer Begrüssung durch das Schütteln der Hand entsteht ein körperlicher Eindruck, verursacht durch einen körperlichen Ausdruck.
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